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Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 

f ſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 

‚gro Poſen 4% Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 

— © Beſtellungen nehmen ale Poſtanſtalten des deut⸗ 
ſchen Reiches an. 


Amtliches 


Berlin, 19. Februar. Der König hat den Appell.» Ger. Ref. 
Hang Karl Federath zum Landrathe des Kreiſes Wehlau ernannt und 
die Wahl des Ritterſchafts⸗Rathes v. Wedell auf Malchow zum Ucker⸗ 
märkiſchen Ritterſchafts⸗ Direktor beſtätigt. ö 


. 


Telegraphiſche Rachrichten. 

Paris, 19. Februar. Bei der am nächſten Sonntag im Depar⸗ 
tement Cotes du Nord ſtattfindenden Stichwahl iſt keiner von den 
| ei Kandidaten zurückgetreten. Die Bonapartiſten zeigen viel Zuver⸗ 

cht, daß in dieſem Wahlgange ihr Kandidat, Herzog von Faltre 
egen werde. Sollte jedoch das Stimmenverhältniß das gleiche, wie 
erſten Wahlgange bleiben, ſo würde diesmal Kerjegu (Septenna⸗ 
lid aus der Urne als Sieger hervorgehen, da bei einer Stichwahl 
abſolute Majorität nicht mebr erforderlich if. 
Republique francaiſe“ erklärt an der Spitze des Blattes, alle 
5 Bohren Republikaner müſſen trotz des ihnen damit auferlegten Opfers 
8 demokratiſcher Prinzipien das Wallon'ſche Senatsgeſetz votiren, um die 
4 Republik zu retten. 

Das „Journal officiel“ enthält eine Bekanntmachung, wonach der 
Zins fuß für die Schatzbons mit einjähriger Verfallzeit auf 4, und 
für die Bons mit 6 bis 11 monatlicher Verfallzeit auf 3 Prozent feſt⸗ 
beſetzt wird. 

Madrid, 19. Februar. Zu Geſandten ſind deſignirt: Für 
London Rances, für Petersburg Bedmar, für Rom Coello, für den 
gag Areicolar, für Wien der Herzog von Tetuan. 
London, 18. Februar. [Unterhaus] Auf eine bezügliche An: 
Stage Hopwod's erklärte der Marineminiſter, die Admiralität habe die 
enutzung des Staats Trockendocks für das deutſche Panzerſchiff 
iſer“ geſtattet, weil ein Privatdock zu deſſen Aufnahme nicht ver⸗ 
Aber geweſen ſei. Es fet das ein Alt einfacher Höflichkeit zwiſchen 
befreundeten Nationen und deshalb auch die unentgeltliche Be⸗ 
dutzung des Staats Trockendocks eine ſelſtverſtändliche Sache. — Der 
us dem Tichbornprozeß bekannte und in Stoke am Trent gewählte 
vokat Kenealy hat heute ſeinen Sitz im Unterhauſe eingenommen. 

Belgrad, 19. Februar. Die Majorität der Skupſchtina iſt ge 
wet, die Kloſterzüter einzuziehen und die Anzahl der Klöſter auf fünf 
ü beschränken, in denen ſämmtliche Mönche untergebracht werden ſol⸗ 
en. Ein diesbezüglicher Antrag iſt bereits geſtellt worden. 
New⸗Jork, 19. Februar Die Vorlage, betreffend die Wieder⸗ 
kufnahme der Zahlungen in Baar vom 1 Januar 1879 ab, 
in dom Senat heute genehmigt worden. — Die hieſigen Zeitungen 
kutbalten Mitiheilungen aus Ku ba, nach welchen die Inſurrektion 
um Diſtrikt Cincovillas Fortſchritte macht. Der General⸗Gouverneur 
onche hat die Leitung der Operationen gegen die Inſurgenten über⸗ 
kommen und haben neuerdings heftige Zuſammenſtöße ſtattgefunden. 
Donzales hat Manacas genommen. Die Spanier verloren dabei 
Mann. 
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Die künftigen Erforderniſſe der Eheſchließung. 
Das Reichsgeſetz über die bürgerliche Eheſchlie⸗ 
zung, welches als Reichsgeſetz erſt mit dem 1. Januar 1876 in 
Taft tritt, enthält bekanntlich den Vorbebalt, wonach in denjenigen 
Staaten und Landestheilen, in welchen die obligatoriſche Zivilehe ſchon 
angeführt iſt, die Beſtimmungen des dritten Abſchnittes und des 8 77 
es Landesherrlige Verordnung ſchon früher und zwar vom 
är z d. J. an eingeführt werden können. Wie bereits kurz tele⸗ 
iii gemeldet, wird für Preußen die Einführung dieſer Be⸗ 
mungen mit dem letztgenannten Termine durch eine vom 14. d. M. 
0 t ürte königliche Verordnung ausgeſprochen. Preußen iſt ſonach der 
EN Re Staat, in welchem dieſer Vorbehalt zur Geltung kommt. 
er dritte Abſchnitt des Reichszivilehegeſetzes führt die Ueberſchriſt: 
Erforderniſſe der Eheſchließung“ und lautet wie folgt: 
15 N 28. 
ber Zur Eheſchließung iſt die Enwiligung und die Ehemündigkeit 
8 Eheſchließenden erforderlich. 2 a 

End Die Ehemündigfeit des männlichen Geſchlechts tritt mit dem voll⸗ 
dem en zwanzigſten Lebensjahre, die des weiblichen Geſchlechts mit 
n ſechszehnten Lebensjahre ein. Dispenſation iſt zu⸗ 


8 29. 
de, Eheiiche Kinder bedürfen zur Eyeſchließung, fo lange der Sohn 
dag e die Tochter das wierundzwanzigſte Lebensjabr 
ban vollendet hat, der Einwilligung des Vaters, nach dem Tode des 
uach w. der Einwilligung der Mutter und, wenn ſie minderjähriz ſind, 
es Vormundes. B ; Be . 
din Sind beide Eltern verſtorben, ſo bedürfen Minderjährige der Ein⸗ 
gung des Vormundes. . 5 
fer gung Tode des Valers oder der Mutter ficht es gleich, wenn die⸗ 
ben zur Abzabe einer Erkärung dauernd aufer Stande find, oder 
er Aufenthatt dauernd unbekannt iſt. re i 
N Eine Einwilligung des Vormundes ift für diejenigen Minder 
much den nicht erforderlich, welche nach Landes recht einer Vormundſchaft 
unterliegen. 3 a 
Fan wiefern die Wirkſamkeit einer Vormundſchaftsbehörde oder eines 
milienrathes ſtatifindet, Wee nach Landesrecht. 


für Auf uneheliche Kinder finden die im vorhergehenden Paragraphen 
vaterloſe eheliche Kinder 9 Beſtimmungen Anwendung. 


5 den angenommenen Kindern tritt an Stelle des Vaters (8 29.) 
ya zae, welcher an Kindesſtatt angenommen bat. Dieſe Beſtim⸗ 
findet in denjenigen Theilen des Bundesgebiets keine Anwen⸗ 
n welchen durch eine Annahme an Kindesſtatt die Rechte der 

un chen Gewalt nicht begründet werden können. 
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Mittag⸗Ausgabe. | RER K 


Achtundſiebzigſter 


Jahrgang. 
Sonnabend, 20. Febrnar 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


ER Auuoncen⸗ . 
' Annahme⸗Burcaus: 
In Berlin, Breslau, 
Dresden, Frankfurt a. M. 
a Hamburg, Leipzig, München, 
Stettin, Stuttgart, Wien 
bei G. k. Due & Co. — 
Haaſeuſtein & Bogle, — 
Sudolph Meſſe. 
In Berlin, Dresden, Görliz 
beim „Inwalidendank.“ 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Zeile oder deren . 
Naum. Reklamen verhältnismäßig höher, find an die 
Expedition zu ſenden und werden für die am folgenden 
Tage Morgens 7 Ußr erſcheinende Nummer bis 5 Uhr 
Nachmittags angenommen. 


8 32. 
Im Falle der Verſagung der Einwilligung zur Eßbeſchließung 
ſteht großjährigen Kindern die 1 5 auf richterliche Ergämung zu. 


Die Ehe iſt verboten: 
1) zwiſchen Verwandten in auf und abſteigender Linie, 
2) wiſchen voll⸗ und halbürtigen Geſchwiſtern, 
3) zwiſchen Stiefeltern und Stiefkindern, Schwiegereltern und 
Schwiegerkindern jeden Grades, 
ohne Unterſchied, ob das Verwandtſchafts⸗ oder Schwägerſchaftsver⸗ 
bältniß auf ehelicher oder außerehelicher Geburt berub: und ob die 
Ehe, durch welche die Stief“ oder Schwiegerverbindun g begründet 
wird, noch beſteht oder nicht, i j 
4) zwiſchen Perſonen, deren eine die andere an Kindesſtatt ange ⸗ 
nommen hat, fo lange bieſes Rechtsverhältniß beſteht, 
5) zwiſchen einem wegen Ehebruchs Geſchiedenen und ſeinem 
Mitſchuldigen. 
Im Falle der Nr. 5 iſt Dispenſation zuläſſtg. 


unverdiente Berur 
Gerechtigkeit willen ar 5 
e und zur Erbauung für 


von Uns, daß 
Gott übertra 
erheben gegen 


> 8 34. 
Niemand darf eine neue Ehe ſchließen, bevor feine frühere Ehe und vieler n 


aufgelöſt, für ungültig oder für nichtig erklärt iſt. 
8 35. 
Frauen dürfen erſt nach Ablauf des zehnten Monats ſeit Been⸗ 
digung der früheren Ehe eine weitere Ehe ſchließen. 
Dispenſation iſt zuläſſig. 


Hinſichtlich der rechtlichen Folgen einer gegen die Beſtimmungen 
der 88 28. bis 35. geſchloſſenen Ehe find die Vorſchriften des Landes⸗ 
rechts maßgebend. N . 

Daſſelbe gilt von dem Einfluſſe des Zwangs, Irrthums und Be⸗ weiden 
trugs ruf die Gültigkeit der Ehe. fo 


Die Eheſchließung eines Pflegebefohlenen mit feinem Vormund 55 N 
oder deſſen Kindern iſt während der Dauer der Vormundſchaft unzu⸗ 1 
ſäſſig. 1 folgender, eines edlen Volkes unwürdige Um⸗ 


Ju die eie len e e Ye deen de AIR. aut J de a e ß 
ie glei loſſen, ſo kann dieſelbe als ungülti and, der auch, wie wir meinen, ü 1 
nicht angefochten werden. K gültig f 1 ir meinen, felbft von unparteiſchen Auttatbolie 


= ken verworfen werden muß. Die Gefege nämlich, welche in ihrer 
Die Vorſchriften, welche die Ehe der Militärperſonen, der Landes⸗ 


ſtrengen Strafbeſtimmurgen mit harten Abndungen, die nicht Gebor⸗ 
Beamten und der Ausländer von einer Erlaudniß abhängig machen, 
werden nicht berührt. Auf die Rechtsgültigkeit der geſchloſſenen Ehe 


chenden bedrohen und zur Ausführung dieſer Strafen die bewaffnete 
Macht bereit haben, bringen friedliche und unbeme ge pr 8 
iſt der Mangel dieſer Erlaubniß ohne Einfluß. 
Ein Geeiches gilt von den Vorſchriſten, welche vor der Eheſchlie⸗ 


welche um des Gewiſſens willen, wie die Geſetzgeber ſelbſt wohl wife 
ſen konnten und nicht unbeachtet laſſen durften, mit FR — 

fung eine Nachweiſung, Auseinanderſetzung oder Sicherſtellung des 

Vermögens erfordern. \ 


ſetzen abgeneigt find, oft faft in die unglückliche und bedrängt 
von Menſchen, welche, von der Uebermacht niedergebalten, ſich 8 

. 0 e eee grober will es eu 1 oh jene Geſetz 

Re 5 i Urgern gegeben, um einen vernünftigen Gehorſam zu fo 

Alle Vorſchriften, welche das Recht zur Ebeſchließung weiter bes | fondern Sklaven aufgelegt feien, um den Gehorſam durch des Se 
ſchränken, als es durch dieſes Add werden aufgehoben. Gewalt zu erzwingen. u 

Bi 8 40. ei | 

Die 79 Ka Dispenſation von Ebebinderniffen ſteht nur 
dem Staate zu. Ueber die Ausübung dieſer Befugniß haben die Lan⸗ 
desregierungen zu beſtimmen. , 

Der erwähnte $ 77 beſagt Folgendes: 

Wenn nach dem bisherigen Rechte auf beſtändige Trennung der 
Ehegatten von Tiſch und Bett zu erkennen ſein würde, iſt fortan die 
Auflöſung des Bandes der Ehe auszuſprechen. 

Iſt vor dem Tage, an welchem dieſes Geſetz in Kraft tritt, auf 
beſtändige Trennung von Tiſch und Bett erkannt worden, ſo kann, 
wenn eine Wiedervereinigung der getrennten Ehegatten nicht ſlattge⸗ 
funden hat, jeder derſelben auf Grund des ergangenen Urtheils die 
. des Bandes der Ehe im ordentlichen Prozeßverfahren be⸗ 
antragen. 


Die Encyclica des Papſtes 5 
an die Erzbiſchöfe und Biſchöfe Preußens, welche bereits te⸗ 
legrapsifch ſignaliſirt wurde, lautet: 

Unferen ehrwürdigen Brüdern, 
den Erzbiſchöfen und Biſchöfen in Preußen. 
4 Pius IX., Papſt 
Ebrwürdige Brüder, Gruß und apoſtoliſchen Segen! 

as Wir im Andenken an die Beſtimmungen, welche von dieſem 
gpoſtoliſchen Sluhle gemeinſam mit der oberſten Regierungsgewalt 
Preußens im 21. Jabre des laufenden Jahrhunderts für das Wohl 
und das Gedeihen der katboliſchen Sache getroffen wurden, niemals 
für möglich erachtet hätten, das hat ſich gegenwärtig, ehr würdige 
Brüder, in Euren Gegenden auf die beklagenswertheſte Weiſe er⸗ 
eignet, indem auf die Rube und den Frieden, deſſen ſich die Kirche 
Gottes bei Euch erfreute, ein ſchwerer und unerwarteter Sturm ge⸗ 
folgt iſt. Denn zu den Geſetzen, welche man vor Kurzem gegen die 
Rechte der Kirche erlaſſen hatte und durch die ſchon viele treue und 
gewiſſenhafte Diener derſelben ſowohl im Klerus, als im gläubigen 
Volke getroffen waren, find neue hinzugefügt, welche die göttliche Ver⸗ 
faſſung der Kirche vollſtändig umſtürzen und die heiligen Gerechtſame 
der Biſchöfe gänzlich zu Grunde richten. f f 
Denn in dieſen Geſetzen wurde Richtern aus dem Laienſtande die 
Macht beigelegt, die Biſchöfe und andere geiſtliche Vocgeſetzte ihrer 
Würde und ihrer Amtsgewalt zu entkleiden. Durch dieſe Geſetze wur⸗ 
den vielfache und große Hinderniſſe Denjenigen gelegt, welche bei Ab⸗ 
weſenheit der Oberhirten deren rechtmäßige Jurisdiktion auszuüben 
berufen find. Durch dieſe Geſetze wurde ven Kapiteln der Kathedral⸗ 
kirchen zugemuthet, gegen die Kanones Kapitelsvikare zu wählen, wäb⸗ 
rend der biſchöfliche Stuhl noch nicht vokant iſt. Durch dieſe Geſetze 
wurde, um Anderes zu übergehen, den Oberpräſidenten die Befugniß 
beigelegt, ſogar allkatholiſche Männer an Stelle der Biſchöfe 
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und als dieſen gleichberechtigt in den Diözeſen mit der Ä 

Verwaltung der geiſtlichen Güter, fowohl den für kirchliche Togen hat, damit ſein 5 
Berfonen, als für die Unterhaltung von Gotteöhäufern bes | die Gunſt der Welt; er 
stimmten, zu betrauen. Nur zu gut wiſſet Ihr, ehrwürdige [gar nicht zu fürchten, 11 a 
Brüder, wie viel Schaden und wie vielfache Beläftigungen und Miß. [das Widerwärtige Kb en’) 6 
handlungen aus dieſen Geſetzen und ibrer fo harten Ausführung folg⸗[ zu fürchten und an bat wird Er 
ten. Abſichtlich ſchweigen Wir hiervon, um den allgemeinen Schmerz | dieſer Kampfes linie gen g 3 "eh ich 
nicht durch die Erwähnung all' des Traurigen zu erhöhen. Ader chenden Kräfte verleihen. A u ruh 


Ihm wollen wir uns unterwe 

Barmherzigkeit erfle ben.“) Schon iſt, Ihr ſeht es, ) 
eingetroffen, was er vorher verkündigt hat, darum vertraut, er wird 
unzweifelhaft Euch das verleihen, was er verheißen hat. In der 
Welt werdet Ihr Bedrängniß baben, doch ſeid 
getroſt, ich habebeſiegt die Welt!“ 25 


ſchweigen können wir nicht von dem Mißgeſchicke, welches die Dibzeſen 
Gneſen und Poſen und die Dißzeſe Paderborn getroffen hat. 
Denn nachdem Unſere ehrwürdigen Brüder Miecislaus, Erzbiſchof 
von Gneſen und Pofen, und Konrad, Biſchof von Paderborn, ins 
Gefängniß geworfen und über ſie das Urtheil gefällt war, wodurch ſie 
ihres biſchöfl chen Sitzes und ihrer Amtsgewalt mit dem größten Un⸗ 
rechte für verluſtig erklärt wurden, find dieſe Diözefen der ſegensreichen 
Leitung ihrer ausgezeichneten Hirten beraubt und in einen Abgrund 
von Beſchwerniß und von Jammer elend geſtürzt worden. Freilich 


In 


— 


) S. Cypr. Ep. 4. 2) Act. 5. 29. ) Apoc. II., 3. 8. greg: M. 
Reg. Past. P. I. c. 3. ) S. Aug. serm. 5. 70 Joan. XVI., 338. a 


„„ 


* 


* Auf dieſen Sieg nun vertrauend, erflehen wir Euch unterdeſſen, 
demüthig Friede und Gnade vom heiligen Geiſte, und als Zeichen 
ir Euch, dem ganzen Klerus und 


Unſerer beſonderen Liebe ertheilen Wir ( 
den Kurer Obhut anrertrauten Gläubigen aus ganzem Herzen den 
1875, Un⸗ 
IX. 


* 


aof ioliſchen Se 
gen. 5 
aden zu Rom bei S. Peter, 3. Februar im Jahre 
eres Pontificates XXIX. Pius P. P. 
Die „Germania“, der wir das Aktenſtück entlehnen, bemerkt in 
einer Note, daß die Bulle ſeit einigen Tagen in die Hände der preußi 
ſchen Biſchöfe gelangt iſt und zwar nicht durch den päpſtlichen Nun 
tis in München, noch auf direktem Poftwege, „Sondern um der grö- 
heren Sicherheit willen durch Privatvermittelung.“ Die Biſchöfe find 
über die Art und Weiſe der Publikation dieſer Bulle erſt in Korreſ⸗ 
pondenz getreten. 
. 
* } * ; 1 
Cine nicht unintereſſante Illuſtration zu den gegenwärtig von 
Staat und Kirche in den kirchenpolitiſchen Fragen eingenommenen 
Standpunkten bietet ein bei der königlichen Regierung zu Oppeln ein⸗ 
gegangener Antrag des Schulen Smieja und Genoſſen zu Polniſch⸗ 
W ichſel, Kreis Pleß, in welchem die Genehmigung zur Haltung 
eines eigenen Geiſtlichen auf Gemeindekoſten nachgeſucht 
wird, und der auf dieſen Antrag don gedachter Behörde unterm 
. d. Mt. ertheilte Beſcheid. Der letztere giebt zugleich über das zu 
runde liegende Sachverhällniß Aufſchluß, welches wir feinem ganzen 
ortlaute nach der „Schlef. Zig.“ hier folgen laſſen: 
„Ar den Schuhen Herrn Smieja und Genoſſen zu Pelniſch 
chſel. Sie haben unter dem 15. v. Mis. im Verein mit 54 Mit⸗ 
edern der Gemeinde Polniſch⸗Weichſel Namens der »katholiſchen 
schengemeinde” das am 27. v. Mis. bier eingegangene Geſuch an 
gerichtet, der Gemeinde Polniſch⸗Weichſel die Genehmigung zur 
tang eines eigenen Geiſtlſchen — den die Gemeinde auf eigene 
often zu unterhalten ſich verpflichtet — extbeilen zu wollen. Wie wir 
den in dem Geſuche enthaltenen thatſächlichen Anführungen, auf 
che Sie das Geſuch begründen, entnehmen, iſt es der Wunſch der 
Parodie Brzestz einschiarrten katholiſchen Gemeindemitglieder 
Polniſch Weichſel, es möge wegen des unzureichenden Raumes der 
arrkirche in Brzetztz, wegen der fan eine Meile betragenden Entfer⸗ 
nung der Ortſchaft Polniſch⸗Weichſel von Brzestz, und wegen bes vor⸗ 
gerückten Alters und der andauernden Kränklichteit des Herrn Pfarrer 
Pamelet in Brzestm, in Rückſicht darauf ferner, daß Polniſch Waichſel 
1150 katholiſche Einwohner zähle und im Beſitze eines aus Lokalmit⸗ 
erbauten, mit allen nöthigen Kirchen Paramenten und Ein rich⸗ 
ingsſtücken verſehenen Kirchengebäudes ſei, dem Pfarrer Pawclek ein 
apları (Pfarrgehilfe) beigegeben und als Lokal Kaplan in Polniſch⸗ 
fel angeſtellt werden. 7 
Da nicht ver Staat, ſondern die kirchlichen Oberen die Geiſtlichen 
zuſtellen haben, ſo iſt die Staatsbehörde nicht in der Lage, etwas 
Erfüllung Ihres Wunſches zu veranlaſſen. Es hängt vielmehr 
diglich von der Entſchließung des Herrn Fürſtbiſchofe von Breslau 
m Pfarrer von Brzestz einen Kaplan beizuordnen und letzteren 
Lokal- Kaplan in Polniſch⸗Weichſel anzuſtellen. — Sie haben ſich 
auch an die zuſtändige Behörde gewendet, wenn Sie, wie wir 
Ibrer Vorſtellung erſeben, Ihr desfallſiges Geſuch unter dem 
September v. J an den Herrn Fürftbiſchof von Breslau gerichtet 
dbieſen um einen Geiſtlichen gebeten haben. Wenn Sie uns, wie 
hen, anzeigen, daz Sie auf dies an den Herrn Fürſtbiſchof ge⸗ 
Geſuch dahin beſchieden worden ſeien, „daß die Anſtelung 
Geiſtlichen nach den jetzigen Staatsgeſetzen erfolglos fern müste, 
Angeſtellte an der Aueübung feiner Funktionen durch die 
tsgewalt verhindert würde“, und wenn Sie im Anſchluß hieran 
der Bitte an uns wenden, Sie in dieſer fo traurigen Lage in 
zu nehmen und der Gemeinde Polniſch⸗Werchſel die Genehmi⸗ 
zur Haltung eines eigenen Geiſtlichen zu ertheilen, ſo pürfen 
us nicht verſagen, Ibnen die beftimmt. Verſicherung zu ertheilen, 
vom Herrn Fürſtbiſchof angeſtellter Geiſtlicher an der Aus⸗ 
einer Funktionen durch die Staatsgewalt nicht nur nicht ge⸗ 
t, vielmehr nötbigenfalls darin geſchützt werden würde, voraus⸗ 
natürlich, daß die Anſtellung den Geſetzen gemäß 


t. 
ur Anſtellung eines Lokal⸗Kaplans in Polniſch⸗Weichſel bedarf 
es Mehreren, als daß der Herr Fürſthiſchof ſich entſchließt, 
Kandidaten, welchem das gedachte Amt übertragen werden ſoll, 
errn Oberpräſidenten unter Bezeichnung dez Amtes zu benen 
15 des Geſetzes vom 11. Mai 1873.) Gegen die Anftellung 
zwar innerhalb 30 Tagen nach der Benennung Einſpruch erho: 
werden. Der Einſpruch iſt aber nach dem Geſetz (8 16 a. a. O.) 
folgenden Fällen zuläſſig: 
) wenn dem Anzuſtellenden die geſetzlichen Erforderniſſe zur Ber 
kleidung des geiſtlichen Amtes fehlen; 
2) wenn ter Anzuſtellende wegen eines Verbrechens oder Ver⸗ 
gehens, welches das deutſche Strafgeſetzbuch mit Zuchthaus oder 
mit dem Verluſte der bürgerlichen Ehrenrechte, oder dem Ver⸗ 
luſte der öffentlichen Aemter bedroht, verurtheilt iſt oder ſich 
in Unterſuchung b findet; 
9) wenn gegen den Anzuſtellenden Thatſachen vorliegen, welche 
j die Annahme rechtfertigen, vaß derſelbe den Staotegeſetzen oder 
den innerhalb ihrer geſetzlichen Zuſtändigteit erlaſſenen Anord⸗ 
nungen der Obrigkeit entgegenwirken oder den offentlichen 
Frieden ſtören werde. 
Hiernach werden Sie ſelbſt zu ermeſſen im Stande ſein, inwie⸗ 
die Gründe, aus welchen der Herr Fürſthiſchof Ihre Bitte um 
m Geiſilichen abſchläglich beſchieden hat, für zutreffend erachtet 
den können, und daß e nicht die Staatsgeſetze und die Stagts⸗ 
alt find, welche die Erfüllung der auf Befriedigun der religöſen 
Derürfnife der dortigen Gemeinde gerichteten Wünſche und Bitten 
derſelben verhindern.“ 
FP ²˙ . ̃ ̃ 2 TREE IENER ER 
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Zörief- und Zeitungsberichte. 


Berlin, 19. Februar. Ueber die Eventualität einer Verän⸗ 
erung in den böchſten Reichs und Staatekreiſen werden 
uch au Stelle, die man als wohlunterrichtet kennt, Mitiheilungen 
ant, welche kaum einen Zweifel übrig laſſen, daß in der That ernſte 
wügungen in dieſer Beziehung ſtatfinden. Die Vermuthungen 

welche ſich an dieſe Thalſachen knüpfen, fließen ſicherlich nur aus 
oß ktiven Auffaſſungen. Dies gilt von allen Mittheilungen, welche 
bereits getroffenen Einleitungen zur Erleichterung der auf den 
enden Staatsmann drückenden Gefd äftslaſt ſprechen, oder Perſonen 
Seinen, welche an feiner Stelle an den Geſckäften Theil zu nehmen 
mt wären. Allerdings treten dieſe Mittheilungen mit großer 
verſicht auf, aber die eine ſteht mit der andern in ſolchem Wider⸗ 
uch, daß man fie ſammt und ſonders für Phantaſiegebilde halten 
b. — Ja dem Gebäude des Handels miniſteriums ſoll im 
nmenden Frühjahr ein umf ſſender Umbau der von der Abteilung 
Handel und Gewerbe benutzten Räumlichkeiten begonnen werden, 
i deſſen Ausführung mehrere Jahre nothwendig ſein werden. Es 
ird beahſichtigt, das an die Boßſtraße ſtehende Seitengebäude rebft 
Quergebäuden nlederzureißen und durch einen Neubau zu erſetzen. 
Handels miniſtertum würde dann eine würdige Facade guch nach 
er glänzenden Straße hin gewinnen. Während der Bauzeit wer⸗ 
die Bureaus der bezüglichen Abtheilung mietheweiſe untergebracht 
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Es iſt keine geſetzliche Beſtimmung vorhanden, daß der Geiſtliche 
ſelbſtſtändig Unterricht überhaupt, oder Religtons⸗Unterricht insbeſon⸗ 
dere in der Volksſchule ertheilen ſolle oder dürfe, oder daß er hierin 


— Das Befinden des Kaiſers, welcher auf Anrathen der Aerzte 
wegen einer leichten Erkältung ſeit geſtern das Zimmer hütet, giebt zu 
keinerlei Beſorgniß Veranlaſſung. Se. Majeſtät ſcheint ſich auf einer 
ſeiner Ausfahrten eine leichte Indispoſition zugezogen zu haben, was 
bei dem herrſchenden rauhen Wetter durchaus nicht zu verwundern iſt. 
Die Leibärzte des Kaiſers ſind mit deſſen Geſundheitszuſtand ſehr zu⸗ 
frieden und bedauern nur, daß Se. Majeſtät fo wenig Rückſicht auf 
fein hobes Alter nimmt und ſich auch bei den jüngſten ſtrapaziöſen Hof⸗ 
feſten in keiner Weiſe gefhont hat. Am Sonnabend auf dem Ball des 

Offizier⸗Korps des Berliner Neferve- und Landwehr⸗ Bataillons war 
der Kaiſer, welcher der ganzen Vorſtellung der lebenden Bilder bei⸗ 
wohnte, in heiterſter Stimmung. 

— Der Rücktritt des Geheimen Ober⸗Regierungsraths Dr. Wieſe 
on ſeiner einflußreichen Stellung im Kuktusminiſterium, die er ein 
kenſchenalter hindurch behauptet hat, ſoll dadurch herbeigeführt fein, 
daß die von ihm für das Unterrichts Geſetz ausgearbeiteten Entwürfe 
ſich nicht des Beifalls ſeines Chefs zu erfreuen gehabt haben. Daß 
der Direktor des grauen Kloſters, Profeſſor Dr. Bonitz, berufen wer⸗ 
den möge, wünſcht man in den Kreiſen der Gymnaſiallehrer und der 
unbedingten Anhänger der klaſſiſchen Bildung, während die Anhänger 
der realiſtiſchen Richtung ſeine Berufung fürchten. Nach dem kürzlich 
im wiſſenſchaftlichen Verein vom Profeſſor Bonitz entwickelten Reform⸗ 
Programme für das höhere Schulweſen iſt zu erwarten, daß er eine 
Degradation der Realſchulen zu Mittelſchulen mit nur ſechsjährigem 
Curſus anſtreben wird.] Er hofft von der Einrichtung tiefer Schu: 
len eine Entlaſtung der Gymnaſien in den unteren und mittleren Klaſ⸗ 
ſen bis zur Oberſecunda, wenn den Mittelſchulen das Recht zur Aus⸗ 
ſtellung von Zeugniſſen für den einjährigen Freiwilligendienſt verliehen 
wird, und hält die bisherige Organiſation der Realſchulen für völlig 
verfehlt und ihre Anſprüche auf Zulaſſung ihrer Abiturienten zum 
Univerſitätsſtudium für ganz unberechtigt. Wie übrigens die „Poſt“ 
erſährt, wird Geheimrath Wieſe erſt zum 1 Oktober aus ſeiner bis⸗ 
herigen Stellung ſcheiden. 
> — Eine grundſätzlich wichtige Entſcheidung hat der Miniſter der 
geiſtlichen und Unterrichts⸗ Angelegenheiten über die Ertheilung des 
ſchulplanmäßigen Religions ⸗ Unterrichts in den 

olksſchulen in folgender Weiſe getroffen: 
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den Lehrer zu vertreten habe. Die Ertheilung des Religions Unter⸗ 
richts, als eines obligatoriſchen Lehrgegenſtandes der Schule fällt viel⸗ 
mehr dem Lehrer zu, welcher für denſelben speziell vorgebildet, als 
dazu befähigt durch ſen Prüfungs⸗Zeugniß beſtätigt und durch feine 
Berufung zu der Lehrerſtelle zu der Ertheilung dieſes wie aller ühri⸗ 
gen ſchulplanmäßigen Gegenſtände verpflichtet und berechtigt iſt. Die 
Religions⸗Geſellſchaften und ihre Organe, die Geiſtlichen in ihrem 
Auftrage, leiten nur den Religions- Unterricht nach Art. 21 der Ver⸗ 
faſſungs⸗ Urkunde, welcher allein überdies noch nicht formelles Recht 
gewährt, aber doch fakliſch as Norm gilt. Die Leitung des Re: 
ligtonsunterrichts iſt jedoch von der Ertheilung deſſelben weſent⸗ 
lich verſchieden. In Bezug auf erſtere hat der Miniſter bereits un⸗ 
term 31. Dezember v. J. angeordnet, daß die zuſtändige Bezirksregie⸗ 
rung nicht minder befugt als berufen iſt, jedem mit der Leitung bes 
Religionsunterrichts befaßten Geiſtſichen den Zutritt zu demſelben zu 
verſagen, wenn fein Verhalten demjenigen Zwecke zu gefährden geeig⸗ 
net iſt, welche der Staat mit der Erziehung der Jugend durch d 
Volksſchule verfolgt. Eintretenden Falls wird der Religionsgeſell⸗ 
ſchaft beziehungsweiſe den betreffenden kirchlichen Oberen zu überlaſ⸗ 
ſen ſein, für jenen Zweck einen andern Geiſtlichen zu beſtimmen, mit 
beſſen Betheiligung am Schulweſen die Regierung im ſtaatlichen In⸗ 
tereſſe ſich einverſtanden zu erklären vermag. 

— Nach der nun vortiezenden Zuſammenſtellung der zur klaſſifi⸗ 
mrten Einkommen ſteuer in Berlin für dies Jahr eingeſchätz⸗ 
ten Perſonen, deren Zahl 22 871 iſt, beſitzen von dieſen Perſonen je 
eine mehr als 600,000 Thlr., 480,000 Thlr., 300,000 bis 320,000 Thlr., 
210,000 Thir. Einkommen, 2 über 200.000 Thlr., 2 über 180,000 Thlr., 
1 üter 160,000 Thlr., 3 über 140000 Thlr., 7 über 120,070 Thlr., 3 über 
100,000 Thlr., 10 zwiſchen 80.00 und 100,000 Thir., 9 von 68,000 bis 
80.000 Thlr., 17 von 56,000 bis 68,000 Thir. und 13 von 48,000 bis 
56,000 Thlr.; es find alfo 71 Perſonen vorhanden, welche ein Einkom⸗ 
men von mehr als 48,000 Thlr. jährlich tefigen. Dieſelben zahlen an 
Staatseinkommenſteuer 212,640 Thlr., das heiß“, mehr als 10 Prozent 
der ganzen Steuerſumme (2,088,354 Thlr.), eine Gemeinde Einkommen- 
ſteuer von 170,112 Thlr. Ein Einkommen von 20.000 bis 48,000 Thlr. 
beſitzen 244 Perſonen ein Einkommen von 9600 bis 20,000 Thlr. 471 
Perſonen. x 

— Das „Juſtiz⸗Miniſterialblatt“ enthält folgende Perſonal⸗ 
Veränderungen: Der Obertribunalsrath Wierhaus iſt zum Präſid. 
des Appellat «Ger: zu Frankfurt a. M. mit dem Charakter als Geh. 
Oberjuſturath, und der Oberger.⸗Dircktor, Präſtdent Kühne in Celle 
zum Präſid. des Appellationsger. in Greiſswald ernannt. Dem Kreis⸗ 
gerichtsralh Bock in Görlitz iſt die Funktion des Abth.⸗Dirigenten bei 
dem Kreisger. daſelbſt übertragen. Zu Kreisrichtern find ernannt: 
der Gerichts aſſ. Hempel bei dem Kreisger. in Lüdinghauſen, mit der 
Funktion als Ger.⸗Kommiſſ. in Werne, der Ger.⸗Aſſ. Dr. v. d. Gröben 
bei dem Kreisger. in Guben, mit der Funkton als Ger. Kommiſſ. in 
Fürſtenberg a. d. O., der Ger.⸗Aſſ. Geutz bei dem Kreisger. in Falken⸗ 
berg OS., und der Ger.⸗Aſſ. Dr. Sieffert bei dem Kreisgericht in 
Juowrackaw. Der Ger.⸗Aſſ. Burchardi if zum Amtsrichter bei dem 
Amtsgex. in Niederaula ernannt. Verſetzt find: der Kreisrichter Weid ⸗ 
lich in Winzig an das Kreis gericht in Ratibor, mit der Funktion als 
Ger. Kommiſſ. in Hullſchin, und der Sreißrichter Freiberr v Elmen⸗ 
dorff in Zempelburg an das Kreisger. in Warendorf, mit ber Funktion 
old Gerichtskommiff in O lde Dem Stadtger.⸗Rath Sommer in 
Bern iſt die nachgeſuchte Entiaffung, aus dem Juflizdienfie ertheilt, 
Der Stadtger.-Rath Parthey in Berlin iſt geftorben. Der Ger. Aff. 
Krug iſt zum Staatsauwaltsgebülfen bei der Staatsanwaltſchaft der 
Kleis zer. in Löbau und Roſenberg, mit Anweiſung feines Wobnſitzes 
in Löbau, ernannt. Der Stastger. Sekretär Dr. Ulrici in Frankfurt 
d. M in zum Advokaten im Bezirke des Appell. Ger. daſelhſt mit An⸗ 
weiſung ſeines Wohnſitzes in Franlfurt g. M, ernannt. Der Kreitz⸗ 
richter Gerſon in Lobſens ist zum Rechtsanwalt bei dem Kreisg. 
in Schönlanke und zugleich zum Notar im Depart. des Appellations- 
gerich ls zu Bromberg mit Anweiſ. ſeines Wohnſitzes in Carmfau ernannt. 
Der Notar Gieſen in Wallerfan en ift in den Bezirk ves Feiedensger. 
Nachen, mit Anweiſaug ſeines Wobnfiged in Aachen, verſetzt. Der 
Rechtsanwalt und Notar, Juſtizrath Sarp in Johannisburg iſt ges 
forben. Zu Aſſ find ernannt: ber Refer. Freiherr zu Inn⸗ und 
Kuyphauſelt im Bezirk des Appell. Ger. zu Kaſſel und der Ref. Wiß 
im Bezirk des Kammerger. 

Münſter, 16. Februar. Auf den von dem Eigenthümer der 
Möbel im bischöflichen Hofe, den Kaufmann Albers, erhobenen Pro⸗ 
teſt hat das Gericht die Pfändung aufgehoben. Der Beſchof darf 
daher ſeiner Verhaftung entgegenſehen. 

Fulda, 16: Februar. Wie man bört, hat kürzlich der allkatholiſche 
Biſchof Reinkens einen Tag in bieſiger Stadt verweilt und in Bes 
gleitung eines dabier wohnenden höheren Staats- Beamten die Kirchen 
und ſonſtigen Schenswürdigkeiten in Augenſchein genommen. Daß die 
Anweſenheit des genannten Herrn in unſerer alten Bonifazine⸗Stadt 
Anlaß zu eigen hümlichen Konjekturen giebt, braucht wohl kaum er⸗ 


ſchaft in hieſiger Stadt zu fördern und zu pflegen, dabei aber Zwiſte 


wähnt zu werden. Vom Oberpräſidenten der Provinz Heſſen⸗Naſſau 
iſt, wie bie „Germ.“ hört, entſchieden worden, daß der Verabſol zung 
der im Prieſterſeminar zu Fulda aufbewahrten Bibliothek des ver“ 
ſtorbenen Hrn. von Savigny an die Erben nichts im Wege ſtahe, 
falls die geiſtliche Behörde keinen Anſpruch auf Eigentham erhebe. — 
Im Gegenſatz zu dem Treiben der hieſigen Jeſuitenpartei iſt hier | 
große Anzahl von geachteten Männern aus allen Ständen, die den 
derſchiedenen Glaubensbekenntniſſen angehören und abweichende vol“ 
tiſche Grundſätze vertreten, zu einem Verein Muſeum zuſammen 
getreten, welcher den Zweck verfolgt, den Sinn für Kunſt und Wiſſen⸗ 


e kirchlicher oder politiſcher Anſichten niemals hervortreten zu 
aſſen. 


Aus Mecklenburg⸗Schwerin, 17. Februar. Durch die geſtern 
auf dem Mealdiner Landtage erfolgten Standes erklärungen, 
wonach die Ritterſchaft ſich mit 88 gegen 19 Stimmen für Erhaltung, 
die Landſchaft aber mit 20 gegen 9 Stimmen für, Befeittgung 
Ritter und Landſchaft als poliliſche Korporation ausſprach, iſt 
Negierungsvorlage ganz in derſelben Form, wie ſolches vor einem 
Jahre auf den: außerordentlichen Landtage geſchah, als abgelebnt zu 
betrachten. Es wird nun darauf ankommen, wie die Regierungen nid 
weiter in der Sache erklären werden. Freilich iſt anzunehmen, daß 
fie ſich bei dieſer erſten Abſtemmung nicht beruhigen, ſondern jetzt in 
eindringlicher Sprache den Ständen, insbeſondere der widerſtrebenden 
Ritterſchaft die Nolhwendigkeit einer Etaigung über das ihrer Bor 
lage vorangestellte Prinzip, welches allerdinzs den Fortbeſtand der 
ſtändiſchen Körperſchaften ausſchließt, klar zu machen ſich bemühen, 
auch darauf dringen werden, daß die Stände ſich über die Einzelheiten 
ihrer Vorſchläge erklären. Es iſt jedoch in hohem Grade unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß das Verſäumte jetzt noch wieder gut zu machen fein 
wird. Bet der ſchroffen Stellung, welche von den beiden Ständen 
gegen einander und zu der Vorfrage, welche überhaupt nicht mit ſich 
handeln läßt, bereits eingenommen iſt, iſt nicht zu ermeſſen, in welcher 
Meile eine Verſtänpigung jetzt noch zu vermitteln wäre Immer wäre 
letztere nur durch einen Umſchlag der Stimmung in der Maforität der 
Rilterſchaft möglich, aber eben hieran iſt nach den Anſichten, wie 
ſolche ſich nun einmal feſtgeſetzt haben, nicht zu denken, ſo gewiß es 
auch ift, daß Diejenigen, welche ſich zu ihrer Oppoſition durch die 
Meinung beſtimmen laſſen, daß ihnen durch eine zwangsweiſe En, 
&ußerung ihrer poliliſchen Rechte Schlimmeres auch nicht begegnen 
könne, als was jetzt ihnen angeſonnen ſei, in großem Irrthum befan⸗ 
gen find. Schon der Umſtand, daß gerade von ihren entſchiedenſtel 
Gegnern darauf bingearbeitet wird, daß eine Einigung auf Grund 
der Regzierungsvorſchläge nicht zu Stande komme, follte fie darüber 
belehren, meint die „Nat. Z.“ 

In Wien beſteht ſeit ca. 4 Jahren ein Verein deutſchetr 
Ausländer „Germania“, welcher aus allen Gauen Deutſch land 
Mitglieder zählt und ſich einer gedeihlichen Fortentwickelung exfr 
Dieſer Verein, welcher Jedem aus dem deutſchen Reiche kommenden 
eine Heimſtätte bietet, um feiner dalerländiſchen Geſinnung in WoW 
ten und Thaten Ausdruck zu verleihen, und auch im Beſitze wiſſen“ 
ſchaftlicher und klaſſiſcher Werke zur Benutzung der Mitglieder il 
verſammelt ſich jeden Mittwoch in dem mit der „Germania“ und des 
Portraits des deutſcden Kaiſerhauſes geſchmückten Vereinslokale! 
Geißler's Bierhalle, Neubau Siebenſterngaſſe 1, wo auch die Beitritts“ 
erklärungen entgegengenommen werden. 

Paris, 17. Febr. Der Senatsentwurf, welchen Wallon, 
der bekanntlich als Vermittler zwiſchen der Rechten und der Linken 
auftritt, ausgearbeitet hat, lau let in feinen Hauptpunkten we 
folgt: a 2 


200,000 Einwohnern ernennen einen Senator, die von 2 bis 400 00 0 
zwei, bie von 4⸗ biz 630,000 drei, die von 6 bis 800,000 pier und die 
über 800,000 fünf. 75 werden ein erſtes Mal von der Notionalre 
ſammlung ernannt Art. 2. Die von den Departements gewählten 20. 
werden nach Wablliſten von einem Wablkollegiun ernannt, welcher 
aus Mitgliedern des Generalraths, aus Mitgliedern des Arrondiſſe 
mente und aus einem Delegirten einer jeden Gemeinde befteht. 
Senatoren werden auf neun Jahre ernannt und nach Drittel 
neuert. Die, weiche von der Verſammlung ernannt werden find und at 
jegbar. Im Falle des Todes oder der Demiſſion ſchreitet der Sen 5 
zu ihrer Erſetzung. Art. 3 (unerheblich). Art. 4 (wie der ebemalich 
Art. 12 der Kommiſſton) enthält die Befugniſſe des Senats. Ark 
(wie der ehemalige Art. 13 der Kommiſſton) konſtituirt den Senat 2 
Gerichtshof für den Präſidenten der Republik, die Minister und N 
Attentate gegen die Sicherheit des Staates. Art. 6 Es wird zur Waß 
des Senats einen Monat vor dem Tage geſchritten, welcher 1 
die Auflöfung der Nauonalverſammlung feſtgeſetzt wird. Er wird &, | 
Er Tage, wo die Nationalverſammluug ſich trennen wird in Funktion 
teten. . 
Laut einer dem „Soir“ aus London zugehenden Depeſche bat del N, 
kaiſerliche Prinz die Abgangsprüfung in Woolwich beſtanden F 
Er erhielt unter den Kadetten, welche das Ofſtzierspatent erwarbel, 
Nr. 7, und im Reiten und Fechten Nr. 1. Die Kaiſerin, der Her 
von Baſſano, der Vicomte Clary, der Herzog von Cambridge und det 
Marſchall Grough wohnten der Prüfung bei. I 
Der Marſchall⸗Präſident hat ſolgendes Schreiben an den 


Finanzminiſtec gerichtet: 
En ** Verſailles, 12. Februar 1875. 

Mein lieber Miniſter! Unter den Gefegentwärfen, welche Sie 1 
dem Zweck, das Gleichge icht im Bupget herzuſtellen, der National 
Beriammlung vorgelegt, hat meine Aufmerkſamkeit verjenine er rei 
welcher die vollnändige oder theilweiſe Unterbrückung der Penſioneh 
anordnet, welche die zu den Aemtern der Finanz Verwaltung zun, 
laſſenen ehemaligen Offiziere oder Unteroffisiere beſitzen. Es hat MU 
geſchlenen, daß dieſe Beſlimmung, aus welcher der Staat nur eine ges 
ringe Erſparniß ziehen wurde, ber Art ift, daß fie ben Rechten ehem 
liger Diener des Staats, die wir zu achten haben, Schaden vu 5 
Ich bitte Sie deehalb, dieſen Gefegentwurf zurbckzuzſehen. Ich nee 
überzeugt, daß die fo gerechter Weiſe um das Wohl unſerer Welch 
beforgte National⸗Verſammlung den Gefühlen zuſtiammen wird, wel 
mich zu bieſem Enſchluß beſtimmen. Genehmigen ze. * 

Der Präſident der Republik, Marſchall de Mac Mahon. 

Madrid. Das neue ſpauiſche Geſetz über die Zivile b 
fandsregifter hat in der deutſchen Preſſe bisher wenig Beach“ 
tung gefunden. Daſſelbe datirt vom 9. d. Mts., iſt von dem geſamm“ 
ten Ministerium unterzeichnet und beſteht aus acht Artikeln, mal ö 
das Anfangs erlaſſene Dekret über vollſtändige Aufhebung der Zivi 
ehe, die bekanntlich am 18. Juni 1874 ausgeſprochen war, modifigireh, 
Art. 1 beſtimmt, daß die nach den Vorſchriften der katholiſchen Kirche 
eingegangenen Ehen keines weiteren zivilen Rechtsaktetz bedürfen, 
Nach Art. 2 müſſen jedoch die kanoniſch getrauten Paare ihre en 
unter Vorzeigung eines geiſt ichen Atteſtes in das Zivilſtandsregiſt 
eintragen laſſen. Falls dies nicht acht Tage nach der Trauung 
ſchieht, iſt eine Strafe von 50 Francs und für jeden verſäumten Ta 
5 Francs Strafe zu zahlen. Auch diejenigen kanoniſch getrauten ka 
tholiſchen Ehepaare, welche während Einführung der Ztvilehe pri 
zipiell dieſelbe unterlaſſen haben und daher ſtaatlich als nicht getra 
angeſehen wurden, haben ihre Ehe bis 21 Tage nach Erlaß des or > 
ſetzes in das Ziwilftandsregiſter eintragen zu laſſen, widrigenfalls pr 7 
Geld⸗ oder Gefängnißſtrafe trifft. Art. 2 fordert die Biſchöfe au,, 
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die Geiſtlichen anzu weiſen, daß ſie die Eintragungen der von ihnen 
geſchleſſenen Eh en in das Zivilſtandsregiſter erleichtern. Falls die 
Geiſtlichen ſich weigern, die nöthigen Atteſte auszuſtellen, haben die 
Munizipalbebörden dies dem Biſchof und gleichzeitig dem Juſtizmini⸗ 
Rerium behufs weiterer Veranlaſſung anzuzeigen. Die übrigen Artikel 
enthalten reglementariſche Beſtimmungen. 
Aus San Sebaſtian, 13. Februar ſchreibt ein Korrespondent der 
WNational Ztg.“: 
| „Geſtern Abend hat Kapitän Zeplien mit feinem Steuermann 
San Sebaſtian verlaſſen, um ſich über Bayonne, Paris nach feiner 
Heimath Wuſtrow zu begeben. Wir hatten mehrfach Gelegenheit mit 
Um über feine Erlebniſſe zu ſprechen und tbeilen hier noch einige De: 
| tails mit. Es ift bekannt, daß Kapitän Zeplien Ende Januar in San 
Sebaſtian war, um ſich mit Kapitän Zembſch zu beſprechen. Bei die⸗ 
er Gelegenheit machte er mit den Ladungseigenthümern ab, daß er die 
adung an einen Agenten derſelben, einen Karliſten, übergeben ſolle. 
Kapitän Zeplien traf dieſen Agenten in Zarauz und mußte denſelben 
einmal zur karliſtiſchen Behörde begleiten. Hier wurde ihm nach ſeiner 
Erzählung ein Schriftſtück zur Unterſchrift vorgelegt, welches zwar nur 
geichaüluge Dinge enthielt — wenigſtens wurden ihm nur ſolche durch 
den Dolmetſcher, Enrique Hevia, daraus vorgeleſen — aber zwiſchen 
en einzelnen Sätzen befanden ſich breite Zwiſchenräume, in denen man 
manche Erklärungen nachträglich hineinſchreiben konnte. Daher wei⸗ 
gerte ſich Kapitän Zeplien, daſſelbe zu unterſchreiben. und hal nur in 
utſcher Sprache darunter bb daß die Umerſchrift auf den Schiffs⸗ 
papierien, welche ſich in Händen des Agenten der Ladungseigenthümer 
defanden, wirklich die ſeinige ſei. Die Herren Karliſten ſcheinen aber 
iefe Unterſchrift auf das ganze Säriftitüd bezogen zu haben, wenig⸗ 
ſiens brachten ja, wie bekannt, alle karliſtiſchen Blätter die Exklärung, 
daß ſich in Händen der karliſtiſchen Behörden ein vom Kapitän unter⸗ 
riebenes Bokument befände, nach welchem der „Guſtav“ nie beſchoſ⸗ 
en worden wäre. Nun iſt man dergleichen Sachen von den Karliſten 
chon gewöhnt und darf fit deshalb durchaus nicht darüber wundern, 
aber auch das amtliche Blatt in Madrid, die „Gazeta“ erklärt, es ſei 
erwieſen, daß der „Gustav“ nur in Folge des Sturmes geftrandet fei. 
ufer nautiſches Urtheilsvermögen ſetzt uns nicht in den Stand, felbft 
Har in der Sache zu ſehen, wir glauben aber immerhin dem Urtbeil 
Anes alten Schiffs kapitäns den Vorzug geben zu müſſen, und Kapitän 
eplien, welcher über zwanzig Jahre auf dem „Guſtav“ als Kapitän 
befahren iſt, fagte uns, daß nach feiner Ueberzeugung der „Guſtav“ nie 
Ätte ſtranden können, wenn es ihm und der Mannſchaft möglich ge⸗ 
weſen wäre, an Bord zu bleiben, weitere Anker auszuwerfen, die Ma⸗ 
en zu kappen u. ſ. w. Er glaubt eher, ee das Schiff hätte unter: 
Beben können, aber niemals ſtranden. Ebenſo ſprach ſich der Steuer: 
mann aus, der noch binzufügte, daß ſich noch verſchiedene Anker an 
Bord befanden. Kapitän Zep ien iſt während ſeines Aufenthaltes in 
Zarauz gut behandelt worden. Zwar find ihm verſchiedene Sachen 
geſtohlen worden, doch glaubt er ſelbſt, daß dieſer Diebſtahl von eini⸗ 
gen Fiſchern ausgeführt worden iſt. Er hat in Zarauz in einem Haufe 
Wit dem karliſtiſchen Kommandanten, einem Heron Rodriguez, gewohnt. 
Dieſer tapfere Offizier war der Erſte, welcher in der Nacht vom 31. 
gunar zum 1. Februar beim Angriff der Alfonſinos die Flucht ergriff, 
während feine Leute ſich nach Zeugniß des Kapitäns wie verzweifelt 
ſchlugen. Als die Alfonſinos wieder abjozen und der alte Kapitän 
Allein in Zarauz blieb, da nabm er endlich Vernunft an und brachte 
ich und feinen Steuermann in Sicherheit. Am Tage nach feiner Ab, 
sh von Zarauz haben die Karliften wieder ihren Einzug in die Stadt 
ehalten.“ 


Varlamentariſche Nachrichten. 


* Der Abg. Petri bat feinen ſchon vor einiger Zeit in Ausſicht 
ommenen Antrag über die Verhältniſſe der Altkathobiken 
Bumehr im Abgeordnetenhauſe eingebracht. An der Sitze ſteht die 
l Beſtimmung, daß die vermögensrechtliche Auseinanderfegung zwiſchen 
den bisherigen katholiſchen Kircdengemeinden und den aus denſelben 
ausgeſchiedenen Altkatholiken im Verwaltungswege erfolgen fol. Den 
etieren Inhalt bilden die maßgebenden Grundſctze für dieſe Ausein⸗ 
anderſetzang. Der Eintritt derſelben iſt davon abhängig gemacht, daß 
ine erhebliche Zabl ausgetreten ſei. Je nachdem die eire oder die an⸗ 
te Partei in der Mehrheit iſt, wird ihr der Hauptgenuß oder nur 
der Mitgebrauch an dem vorhandenen gottesdienſtlichen Gebäude, und 
o deren mehrere vorhanden find der Beſitz des Haupt⸗ oder eines 
Nebengebäudes zugetheilt. Der Pfründengenuß bleibt zunächſt den 
zeitigen Inhabern, ſonſt wird das kirchliche Vermögen nach der Zahl 
er Uebergetretenen und Zurlidbieibenden getheilt, kann aber auch den 
tkatholiken, wenn fie die Mehrbeit und eine eigene Parochie bilden, 
anz zu Genuß und Verwaltung überwieſen werden. An den Eigen⸗ 
Ba everhältnitien des kirchlichen Vermögens will der Antrag nichts 
dern. 


Lokales und Propinszelles. 
Poſen, 20. Februar 
— Die für das Mittagsblatt fälligen telegraphiſchen Bör⸗ 
ſenberichte find heute ausgeblieben. Der Grund iſt uns unbekannt; 
ir werden die nothwendigſten Notizen im Abendblatte bringen. 


1 Aus Anlaß der bekannten Drohung des Reichstagsabgeordneten 
d. Taczauowski, daß die Polen ihre Blicke nach Oſten wenden 
werden, ſagt ein ſchweizer Korreſpon zent des „Kuryer Poznanski“ 
u. A. Folgendes: 

dei Möze jeder Theil Polens in untergeordneten Angelegen⸗ 
N ten entſprechend den örtlichen Bedürfniſſen verfahren, aber er bleibe 
ten Feinden des Vaterlandes gegenüber der einen nationalen Fahne 
ben. Wenn er anders perfährt, ruft er eine ſehr natürliche Zwietracht 
gervor und gerade zu einem Zeitpunkte, wo Polen der Einheit und der 
Kt ten Solidarität bedarf. Kein Pole hat das Recht, den natio⸗ 
ii en Zielen zuwider, die überall dieſelben find, aufzutreten; 
int er das als Drohung, fo handelt er unpolitiſch, eine Drohpolitik 
ſtttndiſch ſowohl in Berlin wie in Prag. 


— 


1 Den Bewohnern der Stadt Thorn können wir dieerfreuliche Mit- 
lung machen, daß im Falle — der Wiederherſtellung Bor 
dens für ihren Ratbhausſaal bereits ein ſchöner Schmuck in Aus⸗ 
dot genommen iſt. In dem ultramontanen „Kur. Poz.“ wird nämlich 
Er Vorschlag gemacht, das von dem bieſigen Zeichnenlehrer v. Jaro⸗ 
ons ki gemalte Bild, der Traktat von Thorn“, anzukauſen, 
gerlaufüg in der Gallerie des bieſtaen volniſchen Vereins der 
funde der Wiſſenſchaften unterzubringen und mit ibm einſt, wenn 
r uns die Morgenröthe einer beſſeren Zukunft andricht — und wir 
deben nie die Hoffnung auf — den Ralhhausſaal in Thorn zu ſchmücken, 
fta löst vor Zeiten der Akt der Demütbigung unſerer Feinde 
x Fand.” — Unter dieſen Feinden find nämlich Die De utf ch en ver- 
e welche — auf dem Bilde durch die erſten Würdenträger des 
dei ſchen Ordens vertreten — einen demüthigenden Frieden unter⸗ 
mit nen. Die entfernte Aehnlichkeit eines hervorragenden Ordensritters 
Bismarck fol in polniſchen Kreiſen befonderen Anklang finden. f 
Stad 8 Die Deklination der Magnetnadel betrug für die 
de * Poſen am 1. Januar 1875 10,15 Grad von Nord nach Weſt, 
Wenn unt jährlich um 0,16 Grad ab. Sie wächſt in unſerer Provinz, 
und man um einen Breitengrad von Poſen nach Süden geht, um 0,1 
ho rt mit jedem Grad nach Norden um ebenſoviel ab. Die 
Jontale Intenſität beträgt 1,87. 


J. Samter, 18. Februar. [Feuer. Kommunales.] In der 
Nacht vom 17. brach in dem am Markte gelegenen Zapalowski'ſchen 
Haufe Feuer aus, das erſt, da unſere Löſchgeräthe und Löſcheinrich⸗ 
tungen ſehr mangelhaft ſind, nach ſtundenlanger Anſtrengung ge⸗ 
dämpft werden konnte Hoffentlich find bet dieſer Gelegenheit nſere 
Behörden zu der Einſicht gelangt, daß auf dieſem Gebiete recht bald 
umfaſſende Verbeſſerungen getroffen werden müſſen, wenn nicht unſere 
gegenwärtig ſchon arme Kommune bei einer größeren Feuersbrunſt 
ganz zu Grunde gerichtet werden ſoll. — In der letzten Stadtverord⸗ 
neten⸗Sitzung wurde beſchloſſen, die öffenklichen Sitzungen aus dem 
Magiſtratsbureau nach einem geeigneteren Lokale zu verlegen. Die Be⸗ 
theiligung an dieſen Sitzungen wird wohl dann teiten® der Bürger 
eine regere fein, was im Intereſſe der Stadt zu wünſchen iſt. 

k. Schneidemühl, 18 Febr. [Neuer Verein. Abitu- 
rienten prüfung. Geſundheitszuſtand. Theater.] 
Zu den vielen hierorts beſtehenden Vereinen iſt noch ein neuer hinzu⸗ 
getreten: ein „Verein der Lokomotivführer“. Zweck des Vereins fol 
Pflege der Geſelligkeit und Wahrnehmung gemeinſamer Intereſſen 
ſein. Vergangenen Dienſtag iſt dieſer Verein durch einen Ball er⸗ 
öffnet worden. — Zu der am 1. März ſtallfindenden Abiturtenten⸗ 
prüfung haben ſich drei Oberprimaner des hieſigen Gymnaſiums ge⸗ 
meldet. Die ſchriftlichen Arbeiten find bereits angefertigt. — In 
Folge des unbeſtändigen Wetters iſt der Geſundheilszuſtand unſerer 
Stadt und deren Umgegend ein durchaus nicht befriedigender. Am 
ſtärkſten treten die Kinderkrankheiten: Keuchhuſten, Maſern, Schar⸗ 
lachfieber zc. auf und fordern hier und da nicht geringe Oofer. — 
In nächſter Woche trifft der Schauſpieldirektor Zoche mit feiner Ge 
ſellſchaft hier ein, um im Th. Arnpr’ihen Saale einen Cyklus von 
Vorſtellungen zu eröffnen. 
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us dem Gerichtsſaal. 
2 Poſen, 19. Februar. [Schwurgericht] Die zweite 
diesjährige Schwurgerichtsperiode nimmt Montag, 22. Februar Vorm. 
9 Uhr ihren Anfang. Es find vorläufig acht Sitzungstage anberaumt. 
Zur Verhandlung kommen im Ganzen 14 Anklageſachen, und zwar: 
Montag, 22. Februar: 1) wider den Arbeiter Andreas 

Majchrzak wegen thätlichen Angriffs und Körperverletzung eines 
Forſtbeamten; 2) wider den Arbeiter Rudolph Krueger wegen 
verſuchten ſchweren Diebſtahls im wiederholten Nückfalle; 3) wider die 
unverehel. Eliſabetb Gerroldt wegen wiererholten Betruges 
im wiederholten Rückfalle und Unterſchlagüng. 0 

II. Dienſtag, 23 Februar: 1) wider den Schornſteinfegerlebr⸗ 
ling Vincent Dondajewski wegen vorſätzlicher Brandſtiftung 
und ben Schuhmacher Alexander Olſzewski wegen Theilnahme 
daran; 2) wider den Arbeiter Stanislaus Sypniewski wegen 
ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle. 

Mittwoch, 24. Feb uar: 1) wider den Fornal Anton 
Owcezarczak wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit; 2) wider 
den Arbeiter Mathias Lyſiak wegen ſchwerer Körperverletzung. 

IV. Donnerſtag, 25. Februar: wider den früheren Magtitrats- 
Exekutor Leonhard Schmelzer wegen Mordes. (Derſelbe hat, 
wie unſeren Leſern wohl noch erinnerlich ſein wird, am 7. September 
v. J. Nachmittags den Schuhmgchergeſellen Bauch in der Friedmann⸗ 
ſchen Schänke an der Walliſcheibrücke erſchoſſen) E 

V. Freitag. 26 Februar: 1) wider den Togelöhner Wil helm 
Kluge wegen vorſätzlicher Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge; 
2) wider den Tagelbhner Johann Piechowiak wegen vorſätzlicher 
Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge. 5 

VI Sonnabend, 27. Februar: 1) wider den Arbeiter Leon 
Miodecki wegen wiederholten ſchweren Diebſtahls im wiederholten 
Rückfalle und den Arbeiter Theophil Menzel wegen gewohn⸗ 
heitsmäßiger Hehlerei; 2) wider den Waldwärter Wilhelm Pohl 
wegen Meineides. : 3 

VII. Dienſtag, 2. März: wider den Schweinehirten Mathias 
Roſzyk wegen Mordes. } 

Für die a am Montag den 1. und Mittwoch den 3 
März ſind die Anklageſachen bis jetzt noch nicht anberaumt worden. 

Den Vorſitz in dieſer Sch purgerichtsperiode wird Herr Appell.⸗ 
Ger.⸗Rath Schmieden hierſelbſt führen. 


wiſſenſchaft, Aunſt und Literatur. 


* Aus Kairo, 4. Februar, gebt der „Nat⸗Z.“ ſoeben folgende 
Nachricht zu: Dr. Schweinfurt ift vom Kbedive mit der Grün⸗ 
bung einer geographiſchen Geſellſchaft für Aegypten 
betraut worden, welche als Organ für alle, an die großartigen Unter⸗ 
nehmungen im Süden ſeines ausgedehnten Reichs ſich knüpfenden 
Forſchungen und Entdeckungen dienen fol. Die in's Leben zu rufende 
Körperſchaft wird auch zum Zwecke haben, die im Gange befindlichen 
Expeditionen mit Inſtruktionen wiſſenſchaftlicher Art zu verſeben und 
der Erforſchung Afrika's, ſowie feinem Handel neue Bahnen vorzu⸗ 
Nichnen. Die ausgedehnte Tbätigkeit des ägyptiſchen Generalſtabes, 
die großartigen Eiſenbahn⸗, Telegraphen⸗ und Kanal⸗Anlagen, welche 
ja zum großen Theil in noch fo wenig erforſchten Gebieten vor ſich 
gehen, vor Allem aber die ouferordentlichen Fortſchritte, welche in 
Folge der ägyptiſchen Machterweilerung in Darfur, in den oberſten 
Nil⸗Gebieten, an den Grenzen von Abyifinien und an den Ufern des 
Rothen Meeres Handel und Wandel zu machen beginnen, ſichern 
dieſem Plane des unabläſſis auf die Hesung der materiellen und ins 
tellektuellen Bedürfniſſe ſeines Reiches bedachten Herrſchers eine viel⸗ 
verſprechende und ſegens reiche Zukunft. 


Sigats- und Volkgwirigſchaft. 


* Weftend- Berlin, Kommanditgeſellſchaft Heinrich Quifiorp. 
Die aus den frür eren Quiſtorp'ſchen Unternehmungen nen entttandene 
Kommandit⸗Geſellſchaft Weſtend Berlin beruft auf den 3. März eine 
außerordentliche General⸗Berſammlung ein, auf deren Tagesordnung 
die Anträge ſtehen: 1) Abänderung der Statuten, infonderheit der 
Beſtimmunden, welche ſich auf die Schuldve ſchreihungen (Debentures) 
beziehen. 2) Ermächtigung des Auſſichtsrathes die Zahl feiner Mit⸗ 
glieder durch Cooptation zu erhöhen. 3) Neuwahl eines Reviſors an 
Stelle des verſtorbenen Herrn Prof. Schwabe. 

e Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Bahn. Es finden gegen⸗ 
wärtig in Breslau Verhandlungen wegen Begebung einer neuen Pri⸗ 
oritäts⸗Anleihe im Betrage von lionen Thaler ſtatt. Beiheiligt 
iſt bierbei in erſter Reihe die Darmſtädter Bank, deren Direktion ge 
neigt ſcheint, die Anleihe zu übernehmen und demnächſt an den Markt 
zu bringen. 

» Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Bahn. Ueber den 
Weiterbau dieſer Bahn von Stettin nach Swinemünde 
ſchreibt man der „Schleſ. Ztg.“ aus Berlin, daß im Handelsminiſte⸗ 
rium eine Prinzipienfrage entſtanden iſt, ob dem Miniſter ein Mittel 
zur Verfügung ſtehe, dieſen Bahnbau zu erzwingen. Man iſt ſich 
ganz klar, daß dies allerdings nicht der Fall iſt. Nicht einmal eine 
Kaution kann man für verfallen erklären, denn es beſteht in 179 5 
nicht der Brauch, auch von älteren Bahnen eine Kaution für 
prompte 1 neuer Strecken zu verlangen. Es wird übrigens 
dieſer Fall, wie wir hören, im Handelsminiſterium zu der Erwägung 
nochmals Anlaß geben, „ob man nicht auch bei Ertheilung der Kon⸗ 
zeſſtonen für neue Strecken ſich von ven alten Bahngeſellſchaften eben: 
falls Kaution beſtellen laſſen ſoll.“ 

„ SBreslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. Die See⸗ 
handlung, die Bank für Handel und Induftrie, die Häuſer S. Bleich⸗ 
roeder in Berlin und E. Peimann in Breslau, ſowſe die Breslauer 
Diskonto⸗Bank E. Friedenthal u. Co. haben eine 41 prozentige Anz 
leibe Lit. K. der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenhahn über⸗ 
nommen. 

** Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. Pro 
1874 iſt nunmehr der Geſchäftsabſchluß beendet, derſelbe weiſt folgende 
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Zahlen auf: Geſammt⸗Verſicherungsſumme M. 11,163,016,597, ge 
ſammte Prämien Einnahme M. 22,259,811, zurückgeſtellte Prämtene 
Reſerve M. 6 977 340, gefammte Brandſchäden M. 11.649.377, Brands 
ſchaden-Reſerve M. 1,553,682, Reingewinn M. 1033 383, Dividende 
p. Aktie M. 186. Der Capital⸗Reſervefonds bleibt unverändert wie 
ch M. 1,878,067,37, der Spezial⸗Reſervefonds wie bisher M. 
e Zu den Ausweiſen der fremden Banken. Aus dem 
neueſten Wochenbericht der Bank von England läßt fi die 
Nothwendigkeit der geſtern gemeldeten Diskontoer höhung wohl 
erkennen. Letztere muß als ein Präſervativ gegen beborftebende Geld⸗ 
forderungen des Auslandes betrachtet werden. Die Regierungs- 
Sicherheiten haben ſich von 15,918,022 L. am 7. Januar auf 
13.595,01 L. am 18. Februar rebunrt. Der Metall: Vorrath hat in 
letzter Woche allerdings um 110,035 L. zugenommen, es iſt aber offae 
Frage, elche Summen in England in derſelben Zeit angekommen u 
in die Bankkaſſen gefloſſen ſind. Jedenfalls iſt die Zunahme eine ſo 
unbedeutende, daß von einer Kräftigung der Bank keine Rede iſt und doch 
war die Aufrechterbaltung des Zproz. Diskontoſatzes nur durch die 
Vorausſetzung eiklärlich, daß eine ſolche Kräftigung eintreten wird. 
Die Bank hat den Zwang der Verhältniſſe nur mit großer Zu⸗ 
rückhaltung anerkannt, wird ſich aber bald za einer Weiteren Diss 
konto Erhöhung verſtehen müſſen, wenn nicht Gold in größerem Um⸗ 
fange in die Bankkaſſe zurückfließt. Aus der Bewegung der Depofi- 
ten und des Portefeuilles reſultirte in letzter Woche ein Geld⸗Zufluß 
von 351,108 L. es hat ſich nämlich vas Portefeuille um 1.222.639 L. 
vermehrt und find davon nur 707,106 L. in Form von Privat⸗Depoſiten 
in den Kaſſen der Bank geblieben. Der Zufluß an Staats Dep. von 886,551 
L. deckte aberinicht allein die Differenz, ondern gewährte auch das erwähnte 
Plus. Die Bank von Frankreich hat in der abgelaufenen Woche 
ihren Baarvorrath um 15% Mill. Francs vergrößert, mußte aber zu 
dieſem Zwecke über 12 Millionen Noten mehr in Umlauf ſetzen; bei 
einer Abnahme der Privateinlagen um 59% Mill. zugleich das 
Portefeuille eine Reduktion von 51% Millionen erfuhr und die Zur 
nahme des Staatsſchatzguthabens betrug 576 Millionen. — Bei der 
öſterreichiſchen Nationalbank hat in letzter Zeit der 1 
des Bankxrortefeuilles ſietig angehalten. Der Banknotenumlauf h 
um 1,629 Mill. abgenommen, zugleich find 1,349 Millionen Staats- 
noten an die Kaſſen der Bank zurückgeſtrömt Der Eskompte hat ſich 
um 1,965 Mill., der Lombard um 0,461 Mill. vermindert. Die Giro⸗ 
Einlagen vermehrten ſich um 1284 Mill. An Salinenſcheinen wurden 
rückgelöſt 0,307 Millionen. Die Notenreferve beträgt 54,623 Mil⸗ 
lionen und mit Eiarechnung der im Beſitze der Bank befindlichen 
Staatsnoten 57.545 Millionen; dieſelbe beträgt gegen die Vorwoche 
mehr 1,668 Millionen, beziebungsweiſe mehr 3,017 Millionen. 
In der entſprechenden Woche des Vorjahres betrugen die 
Notenreſerve 26,1 Millionen, der a 320,3 Mil 
lionen, der Metallſchatz 1448 Millienen, das Devifen-Bortefeuile 
4.3 Millionen, der Escompte 155,5 Millionen und der Lombard 
41,9 Millionen. . 
Vom engliſchen Geldmarkte. Die „Times“ verſucht die 
Diskontopolitik der engliſchen Bank zu vertheidigen. Das Blatt ſagt, 
die Bank könne ibre Diskontoſätze unmöglich auf Grundlage entfernter 
Eventualitäten firiren, gegenwärtig aber gebe es nur zwei Momente, 
welche die Ruhe des Geldmaxktes ſtören könnten, nämlich allzu⸗ 
große Börſenſpekulation und eine DIE des 
Pe b g and, 
jene fei gegenwärtig in London ſowohl wie in Paris cine weitgrei⸗ 
fende, onzentrire ſich jedoch auf wenige beſtimmte Werthpapiere und 
ſei jedenfalls ſolider als der ehemalige Gründungsſchwindel. Was die 
zweite Beſorgniß betreffe, ſei ſie gewiß nicht ganz unberechtigt. Ueber 
kurz oder lang werde Deutſchland wieder Gold brauchen, um Ange 
ſichts der im nächſten Jahre in Kraft tretenden neuen Bankgeſetze Bor 2 
ſorge zu treffen Zu dieſem Zwecke werde Deutſchland die jeweilige 
Geldflottheit Londons zur Beſchaffung von Gold gam ſicherlich de⸗ 
nutzen. Aber dagegen laſſe ſich nicht mit Präventivmgßregeln v 
Seiten der Bank ankämpfen und Deutſchland ſei ſeinerſeits zu kl 
um den engliſchen Geldma ft durch plötzliche maſſenhafte Goldbe lige 
zu bedrängen und dadurch fein eigenes Jutereſſe zu ſchädigen. Das 
Schlußergebniß dieſer Bet achtungen iſt, daß nach dem Dafürhalten 
der „Times“ die Bank vollſtändig berechtigt war, ihren Diskont auf 
3 Prozent zu ermäßigen, daß dies jevoch der niedrigſte Satz ſei, der 
ſich ohne Gefahr bis auf Weiteres feſthalten laſſe. 
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* Breslau, 18 Februer. Zu Ehren der Anweſenheit Guta 


Freytags fand geftern Abend in der Alten Börſe eine kombinirte 
Feſtſitzung des Vereines für ſchleſiſche Geſchichte und des Vereines für 
das ſchleſiſche Altertbums⸗Muſeum gatt, deren beiden der Gefeierte fit 
langen Jabren als Mitalied angehört Nach einer kurzen einleitenden 
Anſprache des Archivrath Prof. Dr. Grünhagen als Vorſitzenden des 
erſten Vereins hielt Direktor Dr. Reimann einen Vortrag über den 
Hubertusburger Frieden mit beſonderem Bezug auf Schleſien. Daran 
ſchloß ſich eine kurze Besprechung des ſchleſiſchen Urwaldes durch Geh. 
Medizinalratb Prof. Dr. Goeppert; der Redner erinnert an die Allen 
bekannte, gleich anziehende wie naturtreue Schilderung der Preſela von 
Guſtad Freytag und legte einige Abbildungen aus dem ſchleſiſchen und 
böhmiſchen Urmalo vor. Hierauf folgte eine kurze Ueberſicht über den 
Standpunkt der Forſchunzen des Muſeumvereins, die Rektor Dr. 
Luchs gab. An die Sitzung ſchloß ſich ein gemeinſames Souper. Pro⸗ 
feſſor Dr. Grünhagen feierte den Ehrengaſt in einer poetiſchen Be⸗ 
grüßung, auf welche Guſtav Freytag in ebenſo finniger als kerniger 
Rede antwortete. Er betonte ſeme Anhänglichkeit an feine Heimath; 
das Beſte, was er habe, ſchulde er ihr; immer und immer wider 
habe er in feinen Dichtungen auf die Sprache des ſchleſiſchen Volks-. 
ſtammes auf die Charaktere, die er hier kennen gelernt, zurückgreifen 
müſſen. Er will aber jetzt nicht, weil er ſelbſt ein Mitglied, die ſegens⸗ 
reiche Werkſamkeit der beiden Vereine ſchildern. In dieſer feſtiichen 
Stunde gedenke er Derer, zu denen beſonders der Dichter in inniger 
Beziehung ſtehe, weil er mit ihnen in dem Berufe verbunden ſei, das 
Schöne zu geſtalten, Geiſt und Gemüth zu erheben, das Leben zu ver ⸗ 
ebeln: auf die Deutfchen Frauen, die „beſten Leſer“ feiner Werke leere 
er fein Glas. Erſt ſpät trennte ſich die Geſellſchaft, in hoher Befrie⸗ 
digung über den ſchönen Feſtabend. 


Mae Mahon's Mutter — eine Deutſche. Die „Bresl. Ztg.“ 
erzählt einen Roman aus dem Leben der Eltern Mac Mahon s, dem 
zufolge beſtätigt wird, daß ſich der Vater des gegenwärtigen Präſtden?: 
ten der franzöſiſchen Repubtik feine Gattin in Deutſchland geholt hat. 
Mac Mahon's Vater war zur Zeit der uin u Ans 
fang dieſes Sabrhunderts als franzöſiſcher Kriegskommiſſar bei dem 
Medizmalcath Hurlebuſch in Hannover eingnartiert, wo er deſſen 
ſchöne Nichte Emilie Behne kennen lernte. Es entſpann ſich bald ein 
Liebesverhältniß, und als die patriotiſchen Angehörigen des Mädchens 
von einer Verbindung mit dem Franzoſen nichts wiſſen wollten, und 
das Mädchen in ein Penſionat nach Rinteln an der Weſer ſchafften, 
entführte fie Mac Mabon von dort und 309 mit ihr nach Frankreich. 5 
wo Emilie Behne die Gattin des Kriegskommiſſars wurde, dem zn 
Liebe fie Heimath und Vaterland aufgegeben hatte. Ihr Gemahl, ein 
Abkömmling ſchottiſcher Clans, vergalt ihr durch treue Liebe die 
gebrachten Opfer. — Der im Jahre 1809 geborene Sohn des Kriegs- 
kommiſſars Mac Mahon und der Hannoveronerin Emilie Behne 
iſt der gegenwärtige Präſident der franzöſiſchen Republik, Marſchan 
Marie Eöme Maurice Patrice Mac Mahon, Herzog von Magenta. 
Einer der Brüder der Entfübhrten kämpfte 1815 unter Wellington bet 
Waterloo, war ſpäter Advokat in Diepholz in Hannover, wanderte 
nach Amerika aus und ſtarb daſelbſt vor emigen Jahren. Seine 
het und ihren Mit⸗ 


Enkelin iſt an einen Lebrer in Breslau verbeirat 
theilungen iſt Vorſtehendes nachgeſchrieben worden. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
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